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Verschwörungserzählungen und soziale Ungleichheit
Ein Strukturgleichungsmodell zur Untersuchung der 
Demokratiezufriedenheit junger Menschen in Deutschland

Zusammenfassung
Die Studie (N = 3244) untersucht, wie soziale Ungleichheiten mit der Zustimmung junger 
Menschen zu Verschwörungserzählungen zusammenhängen. Mithilfe eines Strukturglei-
chungsmodells (SEM) zeigen wir, dass finanzielle Unsicherheit, Migrationshintergrund und 
peripheres Wohnen teils über die Demokratiezufriedenheit vermittelt werden. Die Studie 
diskutiert die potenzielle Rolle von Demokratie- und Medienkompetenz für die Zufrieden-
heit mit demokratischen Institutionen.
Schlüsselwörter: Demokratische Bildung; Verschwörungstheorie; politische Einstellung; 
Vertrauen; demokratisches Verhalten; Medienkompetenz; Jugend; Strukturgleichungsmo-
dell

Conspiracy Narratives and Social Inequality
A Structural Equation Model for Examining Young People’s Satisfaction 
with Democracy in Germany

Abstract
The study (N = 3244) examines how social inequalities are related to young people’s ag-
reement with conspiracy narratives. Using a structural equation model (SEM), we show 
that financial insecurity, migration background, and peripheral residence are partially 
mediated by satisfaction with democracy. The study discusses the potential role of demo-
cratic and media competence in fostering trust in democratic institutions.
Keywords: civic education; conspiracy narratives; youth; political self-efficacy; trust; criti-
cal media literacy; structural equation model 

1	 Einleitung

Junge Menschen stehen vor einer Vielzahl globaler Herausforderungen, darunter wirt-
schaftliche Unsicherheiten, soziale Ungleichheiten und politische Krisen, die ihre 
Wahrnehmung demokratischer Institutionen und ihr politisches Vertrauen nachhaltig 
beeinflussen können. In unsicheren Zeiten gewinnen Verschwörungserzählungen an At-
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traktivität, da sie komplexe gesellschaftliche Entwicklungen auf einfache, oft fehlerhafte 
Erklärungsmodelle reduzieren (Douglas et al., 2017; Marques et al., 2022). Besonders für 
junge Menschen, die sich in einer Phase der Identitätsfindung und politischen Sozialisati-
on befinden, können solche Erzählungen eine Form der Bewältigungsstrategie darstellen 
(Arnett, 1999; Jolley et al., 2021).

Ein zentrales Beispiel für die Verbreitung von Verschwörungserzählungen ist der russische 
Angriffskrieg auf die Ukraine. Hier zeigt sich, wie geopolitische Ereignisse von Akteur*in-
nen instrumentalisiert werden, um Vertrauen gegenüber demokratischen Institutionen 
zu schwächen (Kolleck et al., 2022). Ein wiederkehrendes Muster solcher Erzählungen 
ist die Behauptung, dass westliche Staaten durch verdeckte Machenschaften die globale 
Ordnung kontrollieren und gezielt Konflikte provozieren, um Vorteile zu erlangen (Jolley 
et al., 2021; Lamberty et al., 2022). Während bereits einige Studien die Verbreitung von 
Verschwörungserzählungen unter Erwachsenen untersucht haben (Douglas et al., 2019; 
Uscinski et al., 2022), fehlt es bislang an empirischen Untersuchungen, die sich speziell 
auf junge Menschen fokussieren. Dies ist besonders relevant, da Jugendliche und junge 
Erwachsene in einem sensiblen Entwicklungsstadium stehen, in dem sich ihr politisches 
Vertrauen und ihre Wahrnehmung demokratischer Institutionen besonders stark formen 
(Hooghe & Wilkenfeld, 2008).

Bisherige Studien zeigen, dass soziale Ungleichheiten  – insbesondere finanzielle Unsi-
cherheit, geringe Bildungschancen oder Diskriminierungserfahrungen  – eng mit politi-
schem Misstrauen verknüpft sind und die Wahrnehmung demokratischer Legitimität be-
einflussen (Jost et al., 2008; Imhoff et al., 2022). Ein entscheidender Mechanismus in 
diesem Zusammenhang ist die Demokratiezufriedenheit. Personen mit einer geringeren 
Demokratiezufriedenheit zeigen tendenziell ein geringeres Maß an politischem Vertrau-
en und stimmen häufiger Verschwörungserzählungen zu (Bruder et al., 2013; Mancosu et 
al., 2017). Dies deckt sich mit den Erkenntnissen von Douglas et al. (2017, 2019), die be-
tonen, dass Verschwörungsglaube nicht nur epistemische Motive (Suche nach Wahrheit), 
sondern auch existenzielle (Sicherheitsbedürfnis) und soziale Motive (Zugehörigkeitsge-
fühl) bedient. Die Demokratiezufriedenheit kann dabei als existenzieller Faktor fungieren, 
der Unsicherheiten über das politische System reflektiert. Die vorliegende Studie adap-
tiert diesen Ansatz, indem sie untersucht, inwiefern Demokratiezufriedenheit als zentra-
les existenzielles Motiv fungiert und vermittelt, wie finanzielle Unsicherheit, peripheres 
Wohnen und Migrationshintergrund mit Verschwörungsglauben zusammenhängen.

Obwohl die Rolle von Demokratiezufriedenheit in der bisherigen Forschung diskutiert wur-
de, gibt es bislang wenige empirische Studien, die diesen Mechanismus speziell für junge 
Menschen untersuchen. Zudem ist unklar, in welchem Ausmaß wirtschaftliche Unsicherheit, 
Wohnort und Migrationshintergrund über Demokratiezufriedenheit zur Akzeptanz von Ver-
schwörungserzählungen beitragen. Die vorliegende Studie untersucht daher, wie strukturel-
le Benachteiligungen mit der Demokratiezufriedenheit und letztlich mit der Zustimmung zu 
Verschwörungserzählungen über den Krieg in der Ukraine zusammenhängen.

Auf Basis der bisherigen Forschung lassen sich folgende Hypothesen formulieren:

H1: Eine niedrige Demokratiezufriedenheit korreliert positiv mit der Zustimmung zu Ver-
schwörungserzählungen, da sie existenzielle Unsicherheiten verstärkt.
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H2: Finanzielle Unsicherheit, Migrationshintergrund, peripheres Wohnen und Wohnen in 
Ostdeutschland als Faktoren sozialer Ungleichheit erhöhen die Zustimmung zu Verschwö-
rungserzählungen teilweise über eine geringere Demokratiezufriedenheit als vermitteln-
den Faktor.

Neben ihrem wissenschaftlichen Beitrag liefert diese Studie auch praktische Erkenntnisse 
für die politische Bildung und schulische Präventionsmaßnahmen. In Ergänzung zu poli-
tischen Apellen zur Demokratiebildung (KMK, 2018; SWK, 2024) wird verdeutlicht, wie 
Schulen und politische Institutionen aktiv zur Prävention solcher Erzählungen beitragen 
können. Demokratiekompetenz, verstanden als Wissen über politische Prozesse und kriti-
sche Reflexion, könnte in zukünftigen Studien als ergänzende Variable berücksichtigt wer-
den, um die Mechanismen hinter der Zustimmung zu Verschwörungserzählungen besser 
zu verstehen (Dewey, 1916; Freire, 1970). Die Ergebnisse dieser Studie können so dazu 
beitragen, politische Bildung gezielter auszurichten und junge Menschen besser gegen 
die Verbreitung von Desinformationen und Verschwörungserzählungen zu sensibilisieren.

2	 Methodik

2.1	 Daten

Zwischen dem 24.  Juni und dem 26.  Juli 2022 wurden junge Menschen im Alter von 16 
bis 29 Jahren in Deutschland befragt (vgl. Kolleck et al., 2022). Die Stichprobe (N = 3244) 
wurde quoten-repräsentativ für Bundesländer und Geschlechter gezogen (48,4 % Frauen, 
49,9 % Männer, 1,4 % nicht-binär, 0,02 % andere).

Die Befragung wurde als Online-Erhebung über ein Panel durchgeführt. Erhoben wurden 
neben der Zustimmung zu Verschwörungserzählungen auch soziodemografische Informa-
tionen, politische Beteiligung, sowie Einstellungen zum Krieg in der Ukraine.

Nach dem Ausschluss von Fällen mit fehlenden Werten verblieben N = 2437 Teilnehmen-
de. Der Ausschluss fehlender Werte erfolgte listwise, sodass nur Fälle mit vollständigen, 
für die Analyse relevanten Informationen in die Analyse eingingen.

2.2	 Messinstrumente

Die abhängige Variable, die Zustimmung zu Verschwörungserzählungen über den Krieg in 
der Ukraine, wurde mit einer Skala erfasst, die modifizierte Items aus früheren Studien 
enthält (Bonetto et al., 2023; Lamberty et al., 2022). Diese Items spiegeln zentrale Nar-
rative wider, beispielsweise die Vorstellung, dass „der Westen“ gezielt gegen Russland 
agiere. Beispielhafte Aussagen aus dem Fragebogen sind: „Putin wird vom Westen zum 
Sündenbock für alles gemacht, um von den wahren Problemen abzulenken“ sowie „Man 
kann westlichen Medien nicht mehr trauen, wenn sie über den Krieg in der Ukraine be-
richten.“ Die Teilnehmenden gaben ihre Zustimmung auf einer 5-Punkte-Likert-Skala an 
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(1 = „stimme voll zu“ bis 5 = „stimme überhaupt nicht zu“)1, wobei die interne Konsistenz 
der Skala als hoch einzustufen ist (α = .89).

Die Erfassung der Demokratiezufriedenheit erfolgte durch die Frage, wie zufrieden die 
Befragten mit der Funktionsweise der Demokratie in Deutschland sind. Höhere Werte auf 
der 11-Punkte-Likert-Skala entsprechen einer größeren Zufriedenheit mit der Demokratie 
(European Social Survey ERIC, 2019). Soziale Faktoren wurden durch verschiedene de-
mografische Merkmale operationalisiert. Die Geschlechter wurden binär kodiert, da auf-
grund des geringen Anteils an nicht-binären und anderen Geschlechtern nur männliche 
und weibliche Befragte in die Analyse einbezogen wurden. Der Migrationsstatus wurde 
anhand des Geburtslandes der Teilnehmenden und ihrer Eltern erfasst (1 = „kein Migra-
tionsstatus“, 2 = „erste oder zweite Generation Migrationshintergrund“).

Die Einteilung der Wohnorte basiert auf der Typologie von Milbert et al. (2012) und un-
terscheidet vier Kategorien: (1) sehr zentral, (2) zentral, (3) peripher und (4) sehr pe-
ripher. Die Variable wurde als ordinales Messniveau in die Analyse einbezogen. Zudem 
wurden die Teilnehmenden nach ihrem Wohnort in Ost- oder Westdeutschland kategori-
siert (1 = Westdeutschland, 2 = Ostdeutschland).

Die finanzielle Situation wurde durch eine Selbsteinschätzung der Befragten gemessen. 
Sie konnten angeben, ob sie mit ihrem aktuellen Einkommen „bequem leben“, „zurecht-
kommen“, „nur schwer zurechtkommen“ oder „nur sehr schwer zurechtkommen“1 (Euro-
pean Social Survey ERIC, 2019). Da die Einkommensvariable ordinal skaliert ist, wurde 
sie in der SEM-Analyse entsprechend spezifiziert. Für eine bessere Schätzung des Mo-
dells vor dem Hintergrund der ordinal skalierten Variablen wurde ein diagonally weight-
ed least squares (DWLS)-Schätzer verwendet. Die Standardfehler wurden mit einem auf 
1000 Resamples basierenden Bootstrapping-Verfahren ermittelt. 

3	 Ergebnisse

Zur Untersuchung der Zusammenhänge zwischen sozialen Faktoren und der Zustimmung 
zu Verschwörungserzählungen wurde ein Strukturgleichungsmodell (SEM) berechnet. Die 
Modellschätzung erfolgte mithilfe des R-Pakets lavaan (Rosseel, 2012). Im Fokus der Ana-
lyse stand die Demokratiezufriedenheit als vermittelnde Variable. Die Modellgüte wur-
de anhand verschiedener Fit-Indizes überprüft: χ²(29) = 89.50, p  <  .05; RMSEA = .026; 
SRMR = .026; CFI = .995; TLI = .997. Diese Werte deuten auf eine exzellente Modellpas-
sung hin.

Die Analyse ergab sowohl direkte als auch indirekte Effekte auf die Zustimmung zu Ver-
schwörungserzählungen. Wie Tabelle 1 zeigt, lassen sich insbesondere für den Ost-West-
Unterschied und den Migrationshintergrund signifikante direkte und indirekte Effekte 
nachweisen, die durch die Demokratiezufriedenheit vermittelt werden. Dies deutet dar-
auf hin, dass eine geringere Demokratiezufriedenheit zumindest teilweise die Zusammen-
hänge erklären kann, während zugleich signifikante direkte Effekte unabhängig von dieser 
Variable bestehen.

1	 Für ein intuitiveres Verständnis der Ergebnisse wurde die Skala für die Analysen rekodiert.
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Im Gegensatz dazu zeigte sich, dass der Zusammenhang des Stadt-Land-Unterschieds so-
wie der finanziellen Unsicherheit mit der Zustimmung zu Verschwörungserzählungen aus-
schließlich über die Demokratiezufriedenheit vermittelt wird. Für diese Faktoren konnten 
keine direkten Effekte festgestellt werden.

Hinsichtlich des Geschlechts ergab sich ein signifikanter direkter Zusammenhang mit der 
Zustimmung zu Verschwörungserzählungen, während ein indirekter Effekt über die De-
mokratiezufriedenheit nicht nachgewiesen werden konnte. Dies deutet darauf hin, dass 
geschlechtsspezifische Unterschiede in der Wahrnehmung politischer Prozesse oder me-
diale Einflüsse eine Rolle spielen könnten. Eine genauere Untersuchung dieser Mechanis-
men wäre Gegenstand zukünftiger Forschung.

Tab. 1:	 Direkte und indirekte Effekte der sozialen Faktoren auf die Zustimmung zu Verschwö-
rungserzählungen 

Prädiktoren B SE p

Direkte Effekte

Geschlecht (Ref. = männlich) -.192 .036 .000

Lage Ost-/Westdeutschland (Ref. = Westdtld.) .241 .050 .000

Lage Stadt/Land .005 .022 .808

Demokratiezufriedenheit -.141 .008 .000

Migrationshintergrund (Ref. = Kein Migrationsh.) .321 .044 .000

Finanzielle Situation .017 .025 .491

Indirekte Effekte

Geschlecht*Demokratiezufriedenheit .021 .013 .104

Lage Ost/West*Demokratiezufriedenheit .055 .019 .004

Lage Stadt/Land*Demokratiezufriedenheit .026 .008 .001

Migrationshintergrund*Demokratiezufriedenheit .041 .016 .012

Finanzielle Situation*Demokratiezufriedenheit -.098 .013 .000

Quelle:	 eigene Darstellung.

Abbildung 1 illustriert das vollständige Strukturgleichungsmodell und zeigt die Beziehun-
gen zwischen den Prädiktoren, der Zustimmung zu Verschwörungserzählungen und der 
Demokratiezufriedenheit.
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4	 Diskussion und Fazit

In der vorliegenden Studie wurde der Einfluss sozialer Faktoren auf die Zustimmung zu 
Verschwörungserzählungen junger Menschen in Deutschland im Kontext des Kriegs in der 
Ukraine untersucht. Mithilfe eines Strukturgleichungsmodells (SEM) konnten sowohl di-
rekte als auch indirekte Effekte identifiziert werden, wobei Demokratiezufriedenheit als 
zentrale vermittelnde Variable fungierte.

Eine niedrige Demokratiezufriedenheit korreliert mit einer höheren Neigung zu Ver-
schwörungserzählungen. Diese Erkenntnis bestätigt bestehende Forschung, die einen Zu-
sammenhang zwischen ähnlichen existenziellen Motiven wie politischem Misstrauen und 
der Anfälligkeit für Verschwörungserzählungen identifiziert (Bruder et al., 2013; Mancosu 
et al., 2017).

Ein weiteres wichtiges Ergebnis ist, dass soziale und wirtschaftliche Unsicherheiten wie 
finanzielle Schwierigkeiten oder regionale Unterschiede (Ost-West-Unterschiede) indirekt 
über die Demokratiezufriedenheit mit der Zustimmung zu Verschwörungserzählungen in 
Verbindung stehen. Während frühere Studien soziale Exklusion als direkten Prädiktor be-
trachteten, zeigen die Ergebnisse, dass Demokratiezufriedenheit eine vermittelnde Rolle 
spielt (Alfieri et al., 2015; Westholm  & Niemi, 1986). Diese Befunde verdeutlichen die 
Notwendigkeit, bildungspolitische Maßnahmen zur Förderung demokratischer Werte und 
politischer Partizipation stärker in die schulische und außerschulische Bildung zu integrie-
ren. Dabei sollten bestehende Strategiepapiere zur Demokratiebildung (KMK, 2018; SWK, 
2024) herangezogen werden, um konkrete Handlungsempfehlungen abzuleiten.

Abb. 1:	 Strukturgleichungsmodell der sozialen Faktoren, Demokratiezufriedenheit und der 
Zustimmung zu Verschwörungserzählungen

Quelle:	 eigene Darstellung.
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Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass Demokratiezufriedenheit mit dem Vertrauen in 
demokratische Institutionen zusammenhängt. Dies steht im Einklang mit früheren Stu-
dien, die gezeigt haben, dass politische Partizipation und Medienkompetenz das Ver-
trauen in demokratische Prozesse stärken können (Hooghe  & Wilkenfeld, 2008; Imhoff 
et al., 2022). Dabei sollte es nicht nur um die Förderung von Vertrauen in Institutionen 
gehen, sondern auch um die Reflexion demokratischer Prozesse (Bandura, 1997; Dewey, 
1916; Freire, 1970). Politische Bildung sollte nicht nur faktenbasierte Wissensvermittlung 
umfassen, sondern auch Maßnahmen zur Stärkung des Vertrauens in demokratische In-
stitutionen und zur Förderung einer hohen Demokratiezufriedenheit beinhalten. Dabei 
können bildungstheoretische Ansätze wie die Demokratietheorie von Dewey (1916), das 
Konzept der kritischen Pädagogik von Freire (1970) und Banduras Modell der Selbstwirk-
samkeit (1997) als theoretische Grundlagen dienen. Diese Theorien betonen, dass demo-
kratische Bildung nicht nur die Vermittlung von Wissen umfasst, sondern auch die aktive 
Einbindung junger Menschen in politische Prozesse fördern sollte.

5	 Limitationen und Ausblick

Die Studie weist einige methodische Einschränkungen auf. Aufgrund des Querschnittsde-
signs können keine kausalen Zusammenhänge nachgewiesen werden. Zudem ist die Er-
fassung von Verschwörungserzählungen speziell auf den Krieg in der Ukraine zugeschnit-
ten. Zukünftige Forschung sollte longitudinale Designs nutzen, um die Kausalität zwischen 
existenziellen Motiven wie Demokratiezufriedenheit oder politischem Vertrauen, sozia-
ler Exklusion und Verschwörungsglauben genauer zu untersuchen. Darüber hinaus soll-
ten präzisere Instrumente zur Messung von Verschwörungserzählungen in verschiedenen 
politischen Kontexten entwickelt werden, um die Validität der Ergebnisse weiter zu ver-
bessern.

Insgesamt belegen die Ergebnisse, dass Demokratiezufriedenheit eine entscheidende Rol-
le in der Prävention von Verschwörungserzählungen spielt. Maßnahmen zur Förderung 
demokratischer Partizipation und politischer Bildung sind essenziell, um das Vertrauen 
junger Menschen in politische Institutionen zu stärken und damit langfristig demokrati-
sche Werte zu festigen. Angesichts der aktuellen bildungspolitischen Diskussionen (KMK, 
2018; SWK, 2024) sollten demokratische Bildungsprogramme stärker auf die Förderung 
politischer Selbstwirksamkeit und den kritischen Umgang mit Informationen ausgerichtet 
werden. Die Einbindung dieser Maßnahmen in schulische Lehrpläne könnte langfristig 
dazu beitragen, die Verbreitung von Verschwörungserzählungen zu reduzieren und de-
mokratische Strukturen zu stärken.
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